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An die Juden der Bukowina! 
Stäi-kung [!er produktiven Arbeit iJes judisdieti 

Handwerkers und der jüdisclien Landwlrtschait ist die 
Losung, mit welcher die Gesellsclialt „Ort"' jetzt an die 
jüdische Bevölkerung in ganz Rumänien herantritt. Im 
ganzen Lande ist das jüdische Haiia, irk in seiner Exi­
stenz bedroht, die Reste jüdischer Ban^rn in der Buko­
wina scheinen dem Untergange preisgegeben. Die Ge­
sellschaft „Ort" die über Europa und Amerika aus­
gebreitet ist) verfolgt den Zweck die gesellschaitlichen 
Kräfte der Juden für Verbreitung und Festigung des 
Handwerks und der Landwirtschaft zu organisieren und 
sie zur M i t a r b e i t h e r a n z u z i e h e n . 

Dass diese Arbeiten dringend und wichtig sind, 
gibt uns jedermann zu. Das ist aber zu wenig. 

Wir, die wir hier diese A u f b a u a r b e i t e n zu 
leisten versuchen^ wenden uns an die gesamte Juden-
heit des Landes, mit dem Appell mit uns m i l z u a r -
be i ten . Wir sind heute zu Hchwach, diese dringende 
Aufgaben selbst zu erfüllen, weil unsere Mittel Z7j ge­
ring sind. 

Wir konnten bis jetzt nur in Czernowilz einige 
[•'achkursG errichten und abhalten, eine Kuopcrative 
der jüdischen Landwirte begründen, sowie die Ge­
sellschaft ,,Mefeb" zur Besorgung von Maschinen für 
jüdische Gewerbetreibende unter liesonders günstigen 
Bedingungen ins Leben rufen. 

Wir halten es als unsere dringendste Aufgabe, ein 
jüdisches Lehrtin^sheim in Czernowitz zu errijhlen und 
in den anderen Provinzstädten für eine dauernde Un­
terbringung und Verpflegung der jüdischen L-ehrlinge 
Sorge zu tragen, 

Der Staat fördert nur die Heranbildung von rumäni­
schen Lehrlingen durch staatlich privilegierte Heime. 

Ct0€t V<?^ 

Der einst blühende jüdische Handwerksstand hat keinen 
Nachwuchs und es besteht Gefahr, dass er in einem 
Irurzcn Zeiträume gänzlich verschwindet. Es ist daher 
unsere Pflicht für die Heranbildung eines jüdischen 
Nachv.'uchses zu sorgen. 

Wir bereiten eine faclimännisch geleitete Be^ 
ru t sbe r a tu n g vor, die der Jugend die L r̂fahmng 
des Fachmannes vor der Entscheidung für einen Beruf 
zur Verfügung stellt damit nicht die einen Berjfs 
überfuiU werden, während die anderen ohne Nachwuchs 
bleiben. An die Berufsberatung soll sich dann ein 
Arbeitsnachweis anschliessen. Die Verbö.sserung der 
Lage der jüdischen Bauern in der Bukowina und Ver­
stärkung ihrer Position erfordert eine Reihe ernster 
und umfangreicher Arbeiten, welche wir vorbereiten 
wollen. 

Das Handweri< hat Keine neuen Impulse un3 kann 
.•seinen Platz neben der Indusifie nicht mehr behaupten. 
Es steht hinter dem Handwerk des Westens ,das in den 
letzten 20 Jahren grosse Furtschritts gemacht, zurück, 
Dem soll durch Errichtung einss „ t e c h n i s c h e n 
R a t e s " V 0 Ji I n g i n e u r e n und d u r c h F a c h -
so h u I e n abgeholfen werden. 

Wir rufen Euch auf, an diesem Werke der Selbst-
hiife, an dieser stolzen Aufbauarbeit mitzutun. Wir 
gehören keiner Partei an, a5Ie jüdischen Parteien ar-
liehen mit uns mit. 

Nur wenn jeder erwachseiie Jside im Lande usiäCrer 

Geseil^chait als Mifglieii heilreteu und unsere Arbeit 

förderii wird, werden wir diese Au]gal>en erfüüe« ö̂ii?-

oeL'i die wir uns nach ci^'jehenden fachlichen Berat'id^ 

gen gesteIH und aJs unaafschiebba.' erkannt habto;' 

Der Vorstand der öeseilsdiaft ,,Ort«: 
Dr. Max Diamant, Dr. Eraanuel Wagner, M. .Adler, 

A, Ausländer, Ing .Jereme Baltinester, Dr. Zwi EUner, 
Dr. 1. Fuhrmann, Hermann Gotlesmann, Dr. Jakob GeF-
ler ,Ch, Gelier, L. Hoffer, M. Ke ŝwan, Josef Körner, M. 

VV. Schapira, M, Surkis, Nathan Tropper, Leo Wiener, 

Lempert, Di\Jakob Landau, -Josef Mann, Dr. N. Ro­
senblatt, M, Roll, Dr. iKosenstock, S. A. Soilfer, Herj-
niEüui Sieinberg, Dr, Sternik, Moritz Stroh, Heinrich 
Spiegel, Liftmann Schaff er, Josef Schwarzmann, Adv.. 


